
Thomas Steinke:
„SAP kann fast alles. 
Wir kümmern uns um das ,fast‘.“

S@PPORT: Das SAP-Soft -
waresystem ist seit Jahr-
zehnten etabliert, es bietet
Anwendungen für nahezu
jeden Geschäftsbereich. In-
wiefern bedarf es einer Er-
gänzung?

Thomas Steinke: Insofern,
als sich einige Aufgaben mit
den zur Verfügung stehen-
den SAP-Instrumentarien
nicht so effizient lösen las-
sen, wie man sich das wün-
schen würde. Das liegt gar

nicht an der Software selbst,
sondern an dem infrastruk-
turellen Hintergrund, vor
dem sie häufig eingesetzt
wird: Fast immer wird SAP
nachträglich in eine über
Jahre gewachsene – und

entsprechend heterogen
strukturierte – Systemland-
schaft implementiert. Da-
mit der Datenaustausch 
mit SAP innerhalb solcher
Landschaften klappt, wur-
den feste Standards defi-
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niert – und diese Standards
bedingen in bestimmten
Fällen einen etwas um-
ständlichen Prozessablauf.
SAP ist zwar ein sehr leis-
tungsfähiges Softwaresys-
tem; es kann seine Leis-
tungsfähigkeit aber nicht
immer voll entfalten.

S@PPORT: Wo und wie
macht sich das bemerkbar?

Steinke: Grundsätzlich im-
mer dann, wenn Daten von
anderen Systemen in das
SAP-System transferiert
werden sollen – oder umge-
kehrt. Der Transfer von 
Daten aus Fremdsystemen
oder in Fremdsysteme ist
ganz sicher optimierbar. 
Insbesondere im Zusam-
menhang mit der Übertra-
gung von Massendaten –
Stichwort Big Data – sind
die SAP-Funktionalitäten
un zureichend; es gibt zum
Beispiel keine dynamische
Lastverteilung. Hinzu
kommt, dass das Monitoring
im SAP-System noch aus-
baufähig ist, was das Fehler-
Handling nicht eben ein-
fach macht.

S@PPORT: Für welche Un-
ternehmen oder Branchen
ist das besonders relevant?
Anders gefragt: In welchen
Branchen werden die Gren-
zen der SAP-Datentransfer-
systematik am ehesten
deutlich?

Steinke: In Unternehmen,
in denen regelmäßig große
Datenmengen anfallen und
verarbeitet werden müssen
– seien es nun Rechen -
daten, technische Daten
oder Per sonal- bzw. Kun-
dendaten. Beispiele sind
Banken und Versicherun-
gen, Telekommunikations-
unternehmen, Logistikun-
ternehmen, Unternehmen
mit Retail-Geschäft und
Versorger. SAP ist zweifellos
die Benchmark unter den
Enterprise-Systemen; es ist
aber kein Werkzeug für die
effektive Transferierung

von großen Kunden- oder
Produktdaten mengen.

S@PPORT: Wie lautet des-
halb aus Ihrer Sicht die Lö-
sung?

Steinke: Wir haben eine 
Ergänzungssoftware ent -
wickelt, die als einheitlicher
Layer im SAP-Backend zwi-
schen der SAP-Kommuni -
kationstechnik und der
SAP-Funktionalität arbeitet,
ähnlich einer BPM-Platt-
form. Die Software heißt
„Zenos“. Sie fungiert prak-
tisch als „Wächter“ an der
SAP-Systemgrenze, das
heißt, sie kontrolliert, was 
in das SAP-System hinein-
geht und was aus dem SAP-
System herauskommt. Dazu
gewährleistet sie ein umfas-
sendes Moni toring und ein
effektives und komfortables
Fehler-Tracking. Außerdem
sorgt sie dafür, dass man an
der Oberfläche neue Pro -
zesse modellieren kann, 
die allesamt über dieselben
Features verfügen.

S@PPORT: Welche konkre-
ten Vorteile bringt der Ein-
satz dieser Ergänzungssoft-
ware im Unternehmensall-
tag?

Steinke: Beim Aufsetzen
neuer Prozesse sind die we-
sentlichen Transparenzbau-
steine – Monitoring, Nach-
richtensteuerung, Fehler-
Handling und dynamische
Lastverteilung –, immer von
vornherein enthalten. Und
sie sind einheitlich designt.
Anpassungen können auf-
grund des einheitlichen 
Aufbaus schnell und ein -
fach vorgenommen werden.
Dadurch, dass ein vorkon -
figuriertes Framework und
umfangreiche Test- und
Analysemöglichkeiten zur
Ver fügung stehen, wird der
Konzeptions- und der Im-
plementierungsaufwand
deutlich gesenkt. Anders 
gesagt: Zenos liefert eine 
eigene Entwicklungs- und
Laufzeitumgebung. Unterm

Strich vereinfachen sich da-
durch sowohl die System-
wartung als auch die Neu-
entwicklung von Prozess-
ketten.

S@PPORT: Welche Vorteile
hat das Anwenderunterneh-
men dadurch im Speziellen?

Steinke: Der Aufwand, der
beim Massendatentransfer
wegen fehlender Lastver -
teilung, unzureichender
Dokumentation und fehlen-
der oder mangelhafter 
Analyseunterstützung im
Fehlerfall normalerweise
betrieben werden muss,
kann erheblich gesenkt
werden – das bedeutet gra-
vierende Einsparungen.
Man muss sich Folgendes
vor Augen halten: Derzeit
entfallen in den meisten
Unternehmen zwischen 
60 und 80 Prozent des IT-
Budgets auf Betrieb und
Wartung für bestehende
Applikationen. Nur 40 be-
ziehungsweise 20 Prozent
stehen für Neuentwicklun-
gen zur Verfügung. Dieses
Verhältnis lässt sich durch
ein Plus an Prozesstranspa-
renz und Prozesssicherheit
beziehungsweise durch agi-
le Programmierung erheb-
lich verbessern. Zenos er -
fordert keine zusätzliche
Hardware und die Program-
miersprache ist ABAP – 
entsprechend gering ist 
der Schulungsbedarf bei 
der Implementierung. Auch
eine Step-by-Step-Einfüh-
rung ist möglich. Insofern
amortisiert sich das System
innerhalb kürzester Zeit.

S@PPORT: Können Sie das
anhand von konkreten Fall-
beispielen verdeutlichen?

Steinke: Sicher. In der 
Signal Iduna Gruppe kam
Zenos zum Beispiel bei der
Einrichtung einer Mandats-
verwaltung zum Einsatz.
Die Einrichtung einer sol-
chen Verwaltung war wegen
der SEPA-Umstellung not-
wendig geworden. Mit SAP

allein ließen sich die erfor-
derlichen Integrationen
aber nicht abbilden. Ähnlich
war es bei einem großen
Bankinstitut: Auch dort
brachte die Umstellung auf
das SEPA-System etliche
Umbauprozesse mit sich.
Dank des Einsatzes unserer
Software konnten die etab-
lierten Prozesse während
der Umbaumaßnahmen 
nahezu unbeeinträchtigt
weiterlaufen. Und um noch
ein Beispiel aus der Indus-
trie zu nennen: Bei einem
Schiffsbauunternehmen
mussten heterogene Indus-
trieplanungsdaten fehlerfrei
transferiert werden – hier
diente Zenos als Schnitt-
stellen-Tool beziehungs -
weise als Verbindungs-
schicht und sorgte für ein 
sicheres Monitoring. Ich
könnte zahlreiche weitere
Fälle nennen, in denen un-
sere Ergänzungssoftware für
eine Prozessvereinfachung
und damit für eine enorme
Zeitersparnis gesorgt hat. In
einem speziellen Fall konn-
te die anvisierte Migrations-
prozess-Laufzeit von hun-
dertsiebzig Tagen sogar auf
zwei Tage reduziert werden.

S@PPORT: Wie steht der
SAP-Konzern zu Ihrer Ent-
wicklung?

Steinke: Der SAP-Konzern
steht unserer Entwicklung
positiv gegenüber. Zenos ist
ja kein Konkurrenzprodukt,
im Gegenteil: Es funktio-
niert nur in Kombination
mit dem SAP-System und
erhöht dessen Leistungs -
fähigkeit. Zudem hat die
Lösung ihre eigene Nische,
denn auf dem ABAP-Stack
gibt es nichts Vergleich -
bares. Die Vermarktung un-
serer Software wird daher
von SAP über „SAP Store“, 
den SAP-Online-Markt-
platz für Partnerprodukte,
unterstützt. Im Übrigen hat
Zenos den Status eines zer-
tifizierten SAP-Komple-
mentärprodukts. 
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